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Wiesbaden , 24 . Juni 1916.

Zleischverteiiung in Wiesba- en.
Morgen, beginnt die Verteilung des Fleisches an die hiesi¬

gen Einwohner durch die Metzgereien, und zwar nach deni
System der festen, den einzelnen Metzgereien zugewiesenen
Kundschaft. Ter Magistrat teilt uns hierzu das folgende
mit:

. Die Einwohnerschaft wird gebeten, diese Mitteilung aufs
genaueste zu beachten; von ihrer Beachtung hängt die glatte
Abwicklung der Fleischverteilung ab. Jeder Fleffchbezugs-
berechtigte darf gegen seine Fleischkarte oder gegen den Fleisch¬
bezugsschein nur bei dem Metzger kaufen, auf den die Karte
oder der Bezugsschein' lautet . Es war unmöglich, allen Wün¬
schen der Einwohnerschaftauf Zuweisung an bestimmte Metzger
stattzugeben. Hätte der Magistrat sich allein nach den Wün¬
schen gerichtet, so wären einzelne Metzger überlastet worden
und andere hätten nichts zu tun gehabt. Die zahlreichen
Wünsche der Einwohnerschaft auf Umschreibung ihrer Fleisch¬
karten auf andere Metzger können zunächst nicht berücksichtigt
werden. Diese Mitteilung gilt zugleich als Antwort ans die
zahlreichen schriftlich und mündlich gestellten Anträge einzel¬
ner. Der Magisttat behält sich vor, in einzelnen Fällen be-
rechttgten Wünschen ftir spätere Fleischverteilnngen ent-

^gegenzukommen.
Da jeder Metzger so viel Fleisch Angewiesen erhält , als er

Kunden hat , so wird die Bevölkerung einschen, daß sie sich
streng an den ihr zugewiesenen Metzger halten must, sonst
kann der einzelne Metzger dem an ihn gestellten Bedürfnis
nicht gerecht werden. Da das Fleisch von dem Fleischamt an
die Metzger entsprechendder Kundenzahl verteilt wird , so er¬
leidet der einzelne Kunde dadurch, daß er einem bestimmten
Metzger zugewiesen ist, keinen Nachteil bezüglich der Qualität
des Fleisches oder Qualität der Wurst (diese wird auch im
Aufträge des Flerschamts einheitlich von einzelnen Metzgern
hergestellt und durch das Fleischamt an alle Metzgereien ver¬
hältnismäßig verteilt ). Selbstverständlich ist, daß der Magi¬
strat sich bemühen wird , für die nächste Fleischverteilnng weite
Wege zur Metzgerei zu ersparen. Diesmal werden die wenigen,
di« es betrifft, ,gebeten, auch die Unannehmlichkeit eines weiten
Weges auf sich zu nehmen.

Um ein unnöttges Gedränge der den Metzgereien zuge¬
wiesenen Kunden vor den Metzgereien zu vermeiden, ist es er¬
forderlich, dast sich die Einwohnerschaft streng an die in der
Bekanntmachung für di. einzelnen Kunden mitgetcilte Ver¬
kaufszeit hält . Niemand hat einen Vorteil , wenn er gleich
morgens in den ersten Verkaufsstunden zur Metzgerei eilt,
er bekommt deshalb nicht eber das von ihm gewünschte Stück,
denn die Metzgereien sind angewiesen, das ihnen zugewiesene
Fleisch und die ihnen zugeteilte Wirrst auf die einzelnen Ver¬
kaufszeiten anteilig zu verteilen . Wer also erst am Nach¬
mittage zum Verkauf zugelassen ist. hat dieselbe Aussicht auf
den Bezug von besseren Stücken oder von Wurst, wie derjenige,
der schon vormittags kaufen darf.

Im übrigen wird mit allem Nachdruck bervorgehobcn.
daß Sonderwünsche mff b e st i m m t e F l e : s ö a r t-en nicht
berücksichtigt werden können. Die Stadt erbält leider vom
Diehhandelsverband nicht so viel Niob zugewieien, daß ste jeder
Metzgerei von allen FloffchfortenFleisch zuweilen könnte. Der
.Kunde must also das Fleisch nehmen, das die ibm Angewiesene
Metzgerei gerade hat , gleichgültig, ob es Rindfleisch, Gefrier¬
fleisch, Schweinefleisch, Hammelfleisch, Kalbfleisch ist. Wurst
wird in allen Metzgereien zu haben sein. Es wird aber darauf
aufmerksam gemacht, daß die Wnrstmenaen nur geringe sind,
daraus ergibt sich, dast nicht alle Wünsche aiff Wnrstbezug
befriedigt werden können.

Wer in seiner Metzgerei die von ihm gewünschte Fleisch-
att nicht erhalten kann, must sich sofort entscheiden, die Fleisch-
att , die in der Metzgerei zu haben ist, zu nehmen; verzichtet
er aus den Fleischbezug, so ist sein Verzicht fiir die lausende
Fleischverteilung endgültig . Tie Fleischkarte verliert ihre
Gültigkeit. Man kann also in der nächsten Woche nicht etwa
mit der abgelanfenen Fleischkarte noch sein Quantum be¬
kommen.

Selbstverständlich wird der Magistrat den einzelnen
Metzgern möglichst in jeder Woche andere Fleischarten zu¬
weisen, damit eine Abwechslung für die Kunden beim Fleisch-
bezug eintritt . Es ist wiederholt die Auffassung der Ein¬
wohnerschaft zu unserer Kenntnis gekommen, als würde die
Zuweisung an einen besttmmten Metzger, z. B. an Metzger
die in Friedenszeiten nur Hammel- oder nur Schweinefleisch
verkauft haben, bedingen, daß die Kunden dieser Metzgereien
nun fortwährend Schweine- oder Hammelfleisch essen müßten.
Diese Auffassung ist natürlich unrichttg . Es gibt keine
Spezialmetzgereien  niehr . Solange die Fleisch-
Verteilung dauert , verkauft jeder Metzger das ihm vom Fleisch¬
amt Angewiesene Fleisch. Der Hammelmetzger verkauft also
auch Schweine-, Rind - und Kalbfleisch und umgekehtt.

Die Einwohnerschaft wird dringend ersucht, sich an die
vorstehenden Mitteilungen stteng zu halten. Das städtische
Fleischamt hat jedem Metzger so viel Fleisch zugewiesen, daß
er alle seine Kunden bedienen kann. Jeder erhält also, wenn
er sich an die Vorschriften hält , bestimmt die ihm zugewiesene
Fleischmenge, ohne daß er sich vor der Metzgerei stundenlang
hermnznd-rängen braucht, wenn er sich nur an die vorgeschrie-
benen Verkaufszeiten hält . Es hangt , nachdem das Fleisch»
amt alle Dispositionen getroffen hat , die zu einer glatten und
schnellen Abfettigung erforderlich sind, also nur noch von
dem Verhalten der Einwohner ab, daß sich die getroffenen
Dispositionen in die Wirklichkeit nmsetzen.

Sollten sich wider Erwarten Schwierigkeiten und
Hindernisse ergeben, so bitten wir , nicht gleich von Unannehm¬
lichkeiten und unhaltbaren Zuständen zu reden, sondern dem
Magistrat die Zeit zu lassen, diese Hindernisse>zu beheben.
Es handelt sich um einen schwerwiegenden wirffchaftlichen
Eingriff in bestehende Verhältnisse, der sich ohne Fehler über¬
haupt nicht durchsetzen läßt.

Entfthieöene Maßnahmen zur Ileischversorgung.
Auf Grund der neueren Verfügungen der bayerischen

Regierung hat Nürnberg  Maßnahmen eingeleitet, die aut
eine Kommunalisierung  der FleischveNor-
ßttn -fl hinausgehen . Danach wird das von der Fleischver¬

sorgungszentrale überwiesene Vieh von einer städtischen Kom¬
mission übernommen und auf städtische Kosten abgeschlachtet.
Die Nebenprodukte der Schlachtungen werden von der Stadt
verwertet. Die Kommission verteilt das Fleisch an die Flei¬
scher. von denen es an die Konsumenten gegen Fleischkatten
abgegeben wird . Für alles Fleisch werden Einheitspreise
festgesetzt. Für den Fleischverkaus erhalten die Fleischer eine
angemessene Vergütung , die im Verkaufspreis des Fleisches
enthalten ist. Bei der Fleischverteilung werden die für die
Wurstbereitung benötigten Teile zurückbehalten; die Wurst¬
fabrikation wird von der Stadt in Regie betrieben. Auch die
Wurst wird in den Fleischerläden verkauft. Die Fleischer
werden also keineswegs vom Fleischverkauf ausgeschaltet,
trotzdem wehren sie sich mit Händen und Füßen aeaen die
neue Reaelung . Sie behaupten, haß sie dadurch zu städtischen
Angestellten degradiert würden , der Hauptgrund wird aber
in Wirklichkeit sein, daß man die Aufdeckung mancher Geheim¬
nisse befürchtet. In einer Versammlung faßten die Fleischer
eine Protestresolution , in der sie die Ausgabe des Kommuna-
lisierungsplanes verlangen und mit Beschwerde zur Re-
gierung drohen. Damit werden sie in Bayern allerdings
wenig Glück haben!

Tic Stadtverordneten genehmigten debattclos den
Haushalts - Voranschlag  für 1916 mit 25 Millionen
Mark bei einer Erhöhung der Einkommensteuer um 20 Pro¬
zent auf 145 Prozent , womit Wiesbaden immer noch eine der
niedriast besteuerten deutschen Städte bleibt. Tie Erhöbuna
konnte so niedrig gehalten werden, weil die städtischen Werke
mit einer Ablieferung von 2,1 Millionen das Bndaet entlasten.
Die Krieasscbulden betruaen für die ersten zwanzig Monate
insgesamt 6 Millionen Mark einschließlich 3sd Millionen
Mark Kriegsunterstützung . Oberbürgermeister Gläsiing be¬
tonte , daß zur Erhaltung gesunder Finanzverhältnisse der
Städte nach dem Kriege ein neues Gemeindeeinkommensteuer¬
gesetz unbedingt notwendig sei. Einen ausführlichen Sitzungs¬
bericht tragen wir in der Montagnummer nach.

Volksvorstellung im Königlichen Theater. Am Dienstag
den 27. Juni findet die 6. Volksvorstellung statt. Zur Auf¬
führung gelangt „Margarethe ". Am Mittwoch den 28. Juni
folgt die 7. Volksvorstellung mit der Aufführung des Ein¬
akters „Ter Schauspieldirektor" und der komischen Oper von
Peter Cornelius „Der -Barbier von Bagdad". Tie Einlaß¬
karten zu diesen beiden Vorstellungen werden von heute Sams-
tag abend ab im Gewerkschaftshaus ausgegeben. Gleichzeitig
ersuchen wir , die bestellten Karten rechtzeitig abzuholcn.

Zum Mordversuch in der Adolfstraßc. Wie der Vater
des H. Schott mitteilt , ist die Tat in einem Ansalle geistiger
Umnachtung geschehen. Heinrich Schott war vor Jahren schon
drei Jahre lang in der Heil- und Pflegeanstalt Eichberg
untergebracht. Vor kurzem wurde er von der Leistuna aller
Militärdienste befreit, da er nach dem Zeugnis eines beamteten
Psychiaters bei großen Aufregungen zu Ausbrüchen von
Geisteskrankheit neige. Auch bei dem vorgestrigen Vorfall,
scheint es sich um eine augenblickliche Aufregung gehandelt
zu haben, hervorgernfen durch die aefpannten Beziehnnaen,
die schon seit einiger Zeit zwischen Mutter und Sohn bestan¬
den haben. Wie verlautet sollen die Verletzungen des Schott
so schwere sein, daß er kaum mit dem Leben davonkommen
wird . >>

Die Schmidtsche Mordsache wird am kommenden Mitt¬
woch vor dem Schwurgerichtshof verhandelt. Die Anklage
lautet auf Mord , d.h . sie nimmt an , daß Schmidt lang ." ■‘om"
den Plan , seine Frau zu erschießen, vorbereitet hat während
der Mann nur zugibt, aus der Erregung des Augenblicks
heraus die Tat verübt zu haben.

- niti.9 6en rrnckeßenölm Breiten.
Schierstem, >24. Juni . (D ie Felddiebstähle)

mehren sich in erschreckender Weise. Auch Kirschbäume werden
vollständig ihrer Früchte entleert . Dieser Tage wurde ein
Mann , der selbst einen Kirschbaum besitzt, dabei erwischt, wie
er den Baum eines armen Teufels bestahl. Dem lieben Herrn
sollte ein anständiger Denkzettel verabreicht werden.

/Im  örm Krdfe WiesbaSrn.
Die Versorgung öer Inöusiriearbeitee mit Nahrung.

Aus den Kreisen der Arbeiterschaft von Berlin und den
Nachbargenieinden sind bei den zuständigen Regierungsstellen
über die jetzige Organisation der Lebensmittelversorgung
namentlich nach zwei Richtungen hin Klagen erhoben worden.
In erster Linie wurde bemängelt , daI Arbeiter, die außerhalb
ihrer Wohnsitzgemeinde beschästtgt sind, nicht die Möglichkeit
haben, während der Arbeitszeit in der Arbeitsgemeinde außer
dem etwa mitgebrachten Brot Nahrungsmittel zu genießen,
weil verschiedene wichtige Lebensmittelkarten , namentlich die
Fleischkarde, die Fettkarte und die Kartofselkarte, nur für den
Bezirk der WohnsitzgemeindeGeltung haben und nicht zum
Bezüge von Nahrungsmitteln in der Arbeitsgemeinde berech¬
tigen. . Demgemäß sind auch die Kanttnen der Fabriken nicht
in der Loge, den Arbeitern wie in Friedenszeiten eine Mahl¬
zeit zu verabfolgen.

In zweiter Linie wurde darüber geklagt, daß die Arbeiter
in den genannten Beftieben wegen der langen Dauer der
Arbeitszeit , soweit es sich um verheiratete Männer handelt,
wegen der häuffg stattftndendeu Mitbcschäftigung der Frauen
in den Fabriken die ihnen nach der Verbrauchsregelung der
Gemeinden zustehende Lebensmittelration taffächlich nicht zu
erlangen vermögen, weil sie außerstande sind, die von den
Verkaufsstellen für Lebensmittel festgesetzten Abholungs¬
zeiten imrezuhalten oder vor den Verkaufsstellen lange auf
Abfertigung zu warten.

In einer am Donnerstag im preußischen Ministerium des
Jnneim stattgehabten Besprechung über Maßnahmen zur
schleunigen Beseitigung dieser Mißstände in Berlin und den
Vororten wurde laut einem Runderloß des Ministers an die
Regierungspräsidenten der erste Punkt der Beschwerdenals
der Abhilfe sehr bedürftig und auch sofort praktisch lösbar
von allen Seiten anerkannt , während der zweite zunächst dem
Arbeitsausschuß für Groß -Berlin zur Begutachtung über¬
wiesen wurde. Bezüglich des Punktes 1 wurde folgendes Vor¬
gehen vereinbart:

1. Den mit schwerer körperlicher Arbeit beschäftigten
Persvnen in größeren Fabriken muß die Möglichkeit eröff¬
net werden, in der Arbeitsgcmeinde und zwar in der Kan-
ttne der Fabrik , auch wenn sie dort nicht ihren Wohnsitz
haben, eine Mahlzeit während der Arbeitsdauer einzu¬
nehmen.

2. Zu diesem Zwecke werden die im Arbeitsausschuß
vertretenen Kommunalverbände des Berliner Wirtschafts-
gebiets solchen Fabrikkantinen , bei denen mindestens 500
Arbeiter der Fabrik sich für die Hauptmahlzeit angemeldet
haben, die zur Beköstigung der körperlich schwer arbeitenden
Personen erforderlichen, in öffentlicher Bewirtschaftung
stehenden Lebensmittel ohne Rücksicht auf die Gemeinde¬
zugehörigkeit liefern.

3. Die Kanttnen haben den Arbeitern für die Ver¬
abfolgung der Mahlzeit von den Lebensmittelkarten der
Wohnsitzgemeinde Abschnitte in der vom Arbeitsausschuß
zu bestimmenden Menge abzunehmen und die Abschnitte der
Arbeitsgemeinde zu übersenden. Ter Arbeitsausschuß wird
nähere Grundsätze über den infolge dieser Regelung nötig
werdenden Ausgleich der Lebensmittelvorräte zwischen den
einzelnen Kommunalverbänden , insbesondere zwischen den
Gemeinden des Fabrikortes und des Wohnsitzes der ange¬
meldeten Arbeiter festlegen.

Da diese Regelung , die nur für Groß-Berlin bestimmt ist,
den Reigerungspräsidenten durch Ministerialerlaß zur Kennt¬
nis geaeben worden ist, soll sie vermutlich im übttgen Lande
Nachahmung finden , was sehr begrüßenswert wäre.

Höchst a. M., 24. Juni . (Herzschlag .) Bei der
Stempelung der Bezugsbücher für die Lebensmittelverteilung
der Minderbemittelten ereilte gestern abend gegen 7 Uhr den
59 Jahre alten Buchbinder Klein , der in den Farbwerken be¬
schäftigt war , durch einen Herzschlag der Tod. Klein war
schon seit längerer Zeit herzkrank. Zweifellos hat der große
Andrang vor dem Rathanse und die drückende Hitze den Tod
verursacht. Unter den Händen des Genossen Walter, der sein
Unwohlsein bemerkte dem Manne beisprang und ihn aus
den Boden legte, hauchte er sein Leben aus . (Anmerkung des
Berichterstatters : Es wäre zu wünschen, daß man bei der
Ausgabe bezw. der Abstempelung der Bücher das unsinnige
Drängen unterläßt . ,Bei einiger Geduld und etwas Rücksicht
spielen sich die Geschäfte ohne Schwierigkeiten ganz glatt ab.)

* Königstein, 22. Juni . (Allgemeine Ortskranken¬
kasse .) In letzter Zeit mehren sich die Fälle, wonach freiwillige
lbeiirittsberechtigte ) Mitglieder der Oriskrankenkaffe, darunter diele
Kriegsteilnehmer , durch Versehen oder Vergessen nicht rechtzeitig ge¬
schehener, verspäteter oder unterlassener Zahlung der Beiträge ihrer
Zugehörigkeit zur Kaffe verlustig werden. Dieses hat zu Härten und
Nnzuträglichkeiten in den betroffenen Kreisen geführt. Ter Vor¬
stand hat sich zwar bemüht, durch weitgehende Zugeständnisse einen
Ausgleich zu schaffen, allein,mehrfach gelang ihm dies nicht. Die
freiwilligen Mitglieder der Kasse sollten daher nicht versäumen, sich
die ans den ihnen zugestellten Mitgliedsausweiskarten aufgedruckten
Bestimmungen anzusehen, auf welche sie doch auch von den Kassen¬
beamten stets besonders aufmerksam gemacht werden. Nur durch
pünktliche Einhaltung der Zahlungstermine können sich diese Mit¬
glieder vor Schaden bewahren, zudem eine vorherige Anmahnung
seitens der Kasse nicht erfolgt. Auch dürfte es sich für freiwillige
Mitglieder empfehlen, ihre Versicherung in einer höheren Lohn-
llaffe zu bewirken. In allen bisher eingetretenen Erkrankungsfällcn
zeigte es sich, daß infolge der Zahlung der niedrigsten Beiträge
im Unterstützungssalle die geringe Höhe des Krankengeldes als sehr
unangenehm von den Betroffenen empfunden wurde. Es kann da¬
her den freiwilligen Kassenmitgliedern nur angeraten werden, in
ihrem eigensten Interesse sich in einer höheren Lohnklaffe zu ver¬
sichern. da besonders bei langer Krankheitsdauer die Krankengeld¬
bezüge die eingezahlten Beiträge sehr wesentlich übersteigen. Für
die Kelkheimer  Mitglieder dürfte es sich empfehlen, ihre Bei¬
träge durch die Kriegsfürsorge einzahlen zu lassen, wie es schon
von mehreren Gemeinden des Kaffenbezirks geschieht. Die Frauen
der Kriegsteilnehmer ganz besonders haben stets mit der Kriegs-
sürsorge zu tun und können bei dieser Gelegenheit wöchentlich den
Beitrag abgeben. Es muh nur der Versuch gemacht' werden, und die
Kriegs fürsarge wird es auch tun.

Hanau , 24. Juni . (Schwurgericht .) Die Mein-
eidssache Bourbonus -Berg wurde gestern abend gegen 9 Uhr
abgebrochen und auf heute vertagt . Das Urteil ist wohl erst
in den Nachmittagsstunden zu erwarten . Die Verhandlung
selbst wurde gestern noch mit Zeugenaussagen ausgefüllt . Die
Angeklagte Bourbonus bekam mehrere schwere Anfälle, sie
ließ sich bei Vernehmung ihrer Kinder auf die Erde fallen,
riß sich die Bluse auf und schrie fürchterlich. Die Frau erklärt
unschuldig zu sein, sie habe an der Vorladung zum schöffen-
gerichtlichen Termin nichts geändert. Sachverständiger.
Chemiker Dr . Popp -Frankfurt , hat festgestellt, daß die 9 und
das Vo  Zeichen auf der Ladung von zwei Schreibern und mit
verschiedener Tinte geschrieben, worden sei. Nach den vor¬
liegenden Schriftproben ist Herr Dr . Popp aber der Auf¬
fassung. daß die Angeklagte Bourbonus das V>  Zeichen nicht
geschrieben hat und die größere Wahrscheinlichkeit in dieser
Beziehung gegen ihre Täterschaft  spreche . Tie
Zeugenaussagen brachten sonst nichts bemerkenslvcrtes.

Tarmstadt , 23. Juni . Da die Obstpreiie in Hessen in den
letzten Tagen eine unberechtigte Höhe erreicht haben, was n.
a. auch von der Landwirtschaftskammer öffentlich anerkannt
worden ist, hat sich die hessische Reaieruna gezwungen gesehen,
Qbsthöchstprcise und eine Ausfi 'hrbeschränkiing zu erlassen.
Danach werden Erzeuger - und Verbraucher-Höchstpreise fest¬
gesetzt.

. Mainz , 23. Juni . (Städtische Fürsorge .) Nach¬
dem vor acht Tagen ein Teil der Toggenburger Milchziegen
eingestellt worden waren , ist setzt der Rest, 100 Stück, hier
eingetroffen. — Di " Stadt hat 20 Waggon bayerische Heidel¬
beeren erworben , die demnächst hier cintresfen werden. Die
Beeren werden teils in natürlichem Zustande, teils konserviert
zum Verkauf gelangen . Da die Stadtverwaltung beabstchtiat,
Hbst in großem Umfange zu kaufen, um es als Marmelade,
Gelee usw. verarbeiten zu lassen, wurden mit einigen z. Z.
stillstehenden Konservenfabriken Pachtverträge abgeschlossen.
Bei dem Mangel an Butter wird der Bevölkerung in den
Obstkonserven einen billigen Ersatz finden. — Auch mit den
Massenspeisungen gebt es jetzt vorwärts . Im „Rebstöckchen",

, iw Gesellenhaus und in einem Hause in der Lessingstraße
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werden mit Beginn nächster Woche Suppe , Gemüse und Kar¬
toffeln zu sehr mäßigem Preise verabfolgt werden.

Rothenbach (Westerwald) , 22. Juni . (TodIicherUn-
sall .) Der 19 Jahre alte Arbeiter Hof von hier geriet in
dem Steinbruch der Rothenbacher Lai unter die Räder eines
beladenen Beförderungswagens der Feldbahn . Es wurde ihm
ein Bein abgequetscht. Auch trug er schwere innere Verletzun¬
gen davon, die alsbald seinen Tod herbeiführten.

Betzdorf, 24. Juni . (Ein verschwundener
B u l le.) .Herr Callmann Tobias bietet 50 Mark Belohnung
für Auskunft über den verschwundenen — Bullen von der
Herkersdorfer Viehweide am vorigen Samstag . Hm ! Hm!
Sollte der Bulle etwa auf neutrales Gebiet übergelaufen sein?

> —

aus §rankfurt o. M.
Jur Lebensmittelversorgung.

In der gestrigen Sitzung des städtischen Lebensmittelamtes
wurde beschlossen, in einer Unterkommission zusammen mit Ver¬
tretern der Gesellschaft für Wohlfabctseinrichtungen und her Zen-
tralküchen-Kommission die Frage der M a s s e n s p e i s u n g zu
erörtern.

Eine Erhöhung des Brotpreises wird nicht cintrcten , die
Stadtverwaltung wird den Brotfabriken und Bäckereien hinsichtlich
der Berechnung der Mehllieferung etwas entgegenkommen.

Da demnächst die Lieferung von Weizenmehl etwas umfang¬
reicher erfolgen wird , kann auch mit einer Qualitätsverbesserung
des Brotes gerechnet werden.

Um der zeitweiligen Kartoffelknappheit einen Ausgleich gegen¬
über zu stellen , werden Zusatzbrotscheine  ausgegeben werden.

Es wird mitgeteilt , daß ein Vertrag zwischen der Reichsgemüse¬
stelle und der Stadt abgeschlossen werden soll, wonach der Stadt
Gemüse zu gewiesen  und durch eine Vermittlungsstelle in
Verkehr gebracht werden soll.

Hoffentlich steht das nicht nur auf dem Papier . Zeit wäre
cs wahrhaftig , daß der minderbemittelten Bevölkerung entgegen¬
gekommen wird.

Mitteilungen des LebenSmittelamtes . Schmalz.  Es ist hier
bekannt geworden , daß einzelne Butterabgabestellen noch nicht im
Besitze von Schmalz zur Abgabe an die bei ihnen eingeschriebenen
Butterkunden sind. Diejenigen Butterabgabestellen , bei denen dies
der Fall ist, werden aufgefordert , sofort bei der städtischen Butter¬
verteilungsstelle , Firma Büschel & Baumgartner , die ihnen für
ihre Kunden zustehende Menge anzufordern . Bei Reklamation
muß gegen die säumigen Butterabgabestellcn eingeschritten werden.
Ferner wird erneut darauf hingewiesen , daß Schmalz durch die
Butterabgabestellen auch noch in der nächsten Woche auf die alte
(gelbe) Lebensmittelkarte A verabfolgt wird . — Margarine.
Von der nächsten Woche ab wird durch die Butterabgabestellen Mar¬
garine verteilt . Näheres wird noch bekannt gegeben . Die Abgabe
von Margarine an Anstalten , Gasthöfe ufw . wird besonders ge¬
regelt . — Eier.  Es sind von den KleinhandclSgeschästen beim
Lebensmittelamt zahlreiche Gesuche um Ucbertragung einer Eier-
abgabestelle eingegangen . Die Eierabgabestellen sind endgültig fest¬
gesetzt; mehr als die festgesetzten Stellen können bei den zu verteilen¬
den Mengen unter keinen Umständen - ugelassen werden . Die ein¬
gegangenen Gesuche müssen daher sämtlich als erledigt angesehen
werden . — Brennspiritus für  Mi n d e r b em  i t tel  t e.
Die Ausweiskarten mit den Bezugsscheinen für den Monat Juli
werden den Antragstellern in den nächsten Tagen zugestellt wer¬
den. Auf Grund der Bezugsscheine können sie den Spiritus in
den auf der Ausweiskarte angegebenen Verkaufsstellen gegen Be¬
zahlung beziehen . Weitere Anträge auf Zuweisung von Spiritus
an Minderbemittelte können nicht mehr angenommen werden . —
Lebensmittelkarte.  Auf der ab 10. Juli gültigen Lebens¬
mittelkarte sind die Felder von den . Verkäufern nur noch durch
Abstempeln zu entwerten . Den Geschäften wird deshalb empfohlen,
soweit sie nicht schon jetzt im Besitze geeigneter Stempel sind, sich
solche zu beschaffen. Geeignete Stempel , wie sie vom Lebensmittel¬
amt empfohlen sind, sind in den hiesigen Stempelgeschäften zu haben.

Im Postverkehr Deutschlands und Oesterreich-Ungarns mit den
Gebieten der General -Gouvernements Belgien und Warschau ist
von jetzt ab die ü n g a r i s che Sprache zugelaffen.

„Und bist du nicht willig . . ." In der Nacht zum 15. April
knallte es in der Großen Gallusgasse . Wahrhaftig , das waren
scharfe Schüsse! Aber es war nicht so schlimm, der Feind war nicht
im Lande. Es war bloß der 35jährige Metzger Karl Bracher, der
einem Mädchen durch „Schreckschüsse" aus einem scharfgeladenen
Revolver klar zu machen suchte, daß es noch weiter mit ihm gehen
müsse. Einmal , meinte das Mädchen, habe ihm Bracher den Re-

■ volver direkt an die Schläfe gesetzt, es habe ihn aber zur Seite ge¬
schlagen. Die Strafkammer verurteilte den „Scharfschützen" wegen
versuchter Nötigung zu fünf Monaten Gefängnis , wovon zwei Mo¬
nate auf die Untersuchungshaft angerechnet werden.

Die angebrochene Wnrstkiste. Im Eilgüierbahnhofe waren aus
einer Wurstkisie nach dem Rangieren von Güterwagen 17 Pfund
Wurst verschwunden. Die Plombe an dem Wagen , in dem die Kiste
stand, war entfernt , und aus der Kiste war ein Brett losgebrochen.
Die Strafkammer hielt für erwiesen , daß der Rangierer Karl Daum
die Wurst herausgeholt und sie mit seinem Kollegen , dem Rangierer
Karl Halbritter , geteilt habe. Daum wurde wegen schweren Dieb¬
stahls zu drei Monaten , Halbritter wegen Hehlerei zu zwei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

6300 Mark unterschlagen . Unter Fälschung von Kassenblocks
und Büchern hat der 29jährige Buchhalter Norbert Gcisinger als
Angestellter eines großen hiesigen Lebensmittelgeschäftes in der Zeit
vom Dezember 1914 bis April 1916 nach und nach 6300 Mark unter¬
schlagen. 1300 Mark, die Geistnger in Kriegsanleihe angelegt hatte,
sind durch Ueberlassung der Anleihepapiere wieder gut gemacht. Die
Strafkammer ging mit Rücksicht auf die raffinierte Art der Fäl¬
schungen und den groben Vertrauensbruch über den auf 18 Monate
lautenden Antrag des Staatsanwalts hinaus und erkannte auf zwei
Jahre und drei Monate Gefängnis.

Uurbedürstige Kriegsgefangene in der Schweiz.
Bei Beratung des Neutralitätsberichtes kain gestern im

Schweizer Nationalrat auch die Jnterniertenfrage zur Sprache.
Von sozialdemokratischer Seite lag ein Antrag vor, der sich
gegen die Beschäftigung von fremden Kriegsgefangenen in
industriellen und gewerblichen Betrieben aussprach, im Hin¬
blick auf die lobndrückcnde Konkurrenz für die einheimische
Arbeiterschaft. Sigg -Zürich (Soz .) beantragte ferner , es sei
der Bundesrat zu ersuchen, die Verträge mit den in der
Schweiz Kriegsgefangene hospitalisierenden Staaten in der
Weise abzuändern, daß die Kriegsgefangenen nach Wiederher¬
stellung ihrer Gesundheit in die ,Kriegsgefangenenlager zu¬
rückgeschickt werden, um anderen erholungsbedürftigen Kame¬
raden Platz zu machen. Bundesrat Hofmann , der Chef des
politischen Departements , drückte seine Genugtuung darüber
aus , daß von keiner Seite das Werk der Hospitalisierung an-
gefochten worden sei. Für Hospitalisierte müsse aber Be-

schästigung gefunden werden , weil dies sowohl die Maral,
wie die physische Gesundheit der Leute hebe. Gegen die Aus¬
nützung der Hospitalisierten zu billigen , die Lohnverhöltnisse
der einheimischen Arbeiterschaft drückenden Löhnen würde der
Bundesrat mit aller Schärfe einschreiten. Die Zahl der voll
Arbeitsfähigen sei übrigens sehr beschränkt, so daß die Be-
fürchtungen der Arbeiterschaft nicht gerechtfertigt erscheinen.
Zur Vermittlung von Arbeit würden verschiedene Kom¬
missionen gebildet , in welchen auch die Arbeiterschaft ent¬
sprechend ihren berechtigten Interessen an der Lösung der
Frage vertreten sein soll. Hospitalisierenden Studierenden
soll Gelegenheit gegebcil werden, die Universitäten des Landes
zu besuchen. Den Antrag Sigg . geheilte Kriegsgefangene
wieder in die Lager zurückznsendcn, lehne der Bundesrat ab.
In der Abstimmung wurde der Antrag Sigg mit allen gegen
die Stimme des Antragstellers abgelehnt.

verbanüstag der Schuhmacher.
Am vierten Verhandlungstag wurde Zustimmung erteilt zu den

von der Unternehmerorganisation bereits genehmigten Abmachungen
über die Beschäftigung der Kriegsinvaliden.  Dann
sprach Simon über die Frauenarbeit im Schuh yl ach er-
gewerbe.  Besonders sei der Prozentsatz von den Gesamtbeschäs-
tigten , den die weiblichen Arbeiter bilden, stark gestiegen. In den
von der Statistik erfaßten Fabriken stellen die weiblichen Arbeits¬
kräfte mehr als die Hälfte der Beschäftigten , teilweise sogar bis
80 Prozent . Für den Verband ergibt sich die Notwendigkeit , betonte
L>imon, daß er dieser Verschiebung das größte Augenmerk schenkt.
Wir müssen verlangen , daß für die Arbeit , die jetzt von Frauen aus¬
geführt wird, die gleichen Löhne bezahlt werden, den die Männer
vorher erhalten haben.

Am Schluß seiner Ausführungen unterbreitete der Vortragende
einen Antrag , nach dem „die Kollegen Bock und Simon beauftragt
werden, im Reichstage dahin zu wirken, daß eine Bundesratsverord¬
nung zu erlassen ist, nach welcher die nach Beendigung des Krieges
heimkehrenden Krieger , soloeit nicht geschäftliche Hindernisse dem
cntgegenstehen, wieder an ihre vor dem Kriege innegehabtcn Arbeits¬
plätze einzustellen sind. Während des Krieges eingestellte Ersatz¬
kräfte solle», soweit dies möglich, in den betreffenden Betrieben
anderweitig beschäftigt werden ".

In der Diskussion  wurden die Ausführungen Simons
wirksam unterstützt. Es wurde besonders betont, daß das Sotidari-
tätsgefiihl der weiblichen Arbeitskräfte gehoben und sie für die Orga¬
nisation gewonnen werden müssen.

Ter Antrag Simon findet einstimmige Annahme.
Bei der nun folgenden Statute nberatung  wurden

wesentliche Aenderungen nicht vorgenommcn . Beschlossen wurde,
daß für den Fall sich nach dem Kriege die Einberufung eines außer¬
ordentlichen Verbandstages nötig macht, die Delegierten dafür neu
zu wählen sind.

Vorstand, Redakteur Bock und der AuSschußvorsitzende wurden
wiedergewählt.

Damit waren die Arbeiten des Verbandstages beendet.

Neues aus aller wett.
Ueber den letzten Klug Jmmelmanns

wirk» in verschiedenen Blättern aus Briefen von Augenzeugen
Einzelnes mitgeteilt . In einem Berichte heißt es : Leicht hat
er seinen Feinden nicht gemacht, ihn zum Fall zu bringen.
Drei feindliche Flugzeuge hatte er schon abgeschossen, immer
in Blitzeseile seine Opfer uinkreisend, in jähen Sturzflügen
sich unter sie bergend und dann rasch und rascher ihnen in
Schraubenflügen folgend . Bei seinem Todessturz war er im
.Kampf mit zwei feindlichen Flugzeugeir , deren eines er an¬
schoß; während er es weiter verfolgte , wurde sein Fokker von
einenr der feindlichen Flugzeuge am Schwanzteil getroffen.
Wahrscheinlich brach einS Stahltrosse . Aber Jmmelmann
hatte sich so fest in den Kanrpf verbissen, daß er dessen nicht
achtete. Er verfolgte sein Opfer weiter . Dann brach der
Schwanz ab und flog in weitem Bogen aufs Feld . Jmmel-
mann uitd sein steuerloser Fokker stürzten, sich heftig und un¬
regelmäßig überschlagend, aus großer Höhe in den Tod . Der
halb vernichtete Gegner wurde dann von Jmmelmanns
Kameraden ebenfalls auf Fokker zur Strecke gebracht.

Weiter- und Raupcnptage itt Süvsrankreich.
Laut „Petit Parisien " beläuft sich der durch die letzten

Unwetter angerichtete Schaden im Auvergne  auf mehrere
Millionen . Der Hagel hat alles vernichtet. Jn Massettes
fand ein Erdrutsch 'N”’ ^ eise  sind fast alle
Verbindungen r : mich Brücken ist
der Verkehr umnog . . _ .... .. und Chau-de-Four
rissen die ungeheuer angeschwollenen Ströme mehrere Brücken
weg . — Der „Matin " meldet aus T o u l o s e : Seit einiger
Zeit beobachten die Weinbauern des S ü d c n s und von
Langned  o e in den Weinbergen ein allgemeines Auftreten
des Schmetterlings der Pyrale -Raupe . In den letzten Tagen
nahm die Vermehrung des schädlichen Insektes einen be-
unruhigenden Umfang an. In : ganzen Weinbaugebiet Frank¬
reichs wurde wegen des Fehlens von Arbeitskräften die Pflege
der Reben vernachlässigt, sodaß die weniger Widerstands-
fähigen Weinstöcke durch das Insekt vollständig angesteckt sind.

Eheliches Leben nnd Wehrpflicht.
Die „Liverpool Daily Post and Mercury " berichtet unter dem

2. Juni : Ein , bekannter Offizier in Liverpool erklärte kürzlich,
eine der größten Schwierigkeiten , die ec bei der Ausbildung seines
Bataillons zu überwinden habe, sei der hartnäckige Widerspruch
der Ehefrauen gegen die an vier Abenden der Woche stattfindende
Ausbildung ihrer Männer in der Kaserne . Eine der protestierenden
Frauen drang neulich in das Hauptquartier in Liverpool ein und
beschwerte sich darüber , daß man von ihrem Gatten verlange , er
solle vier Nächte in der Woche der albernen Ausbildung widmen.
— „Was meinen Sie denn eigentlich , wofür er mich geheiratet
hat ?", fragte sie zum Schluß empört . „Ich kann es mir absolut
nicht erklären ", war die sanfte Antwort des diensttuenden Beamten,
welche die Frau noch mehr aufbrachte.

Ein Eifenbahnzusammenstoß ereignete sich auf der Sta¬
tion Spandau-  Johannisstift , wo infolge falscher Weichen¬
stellung ein Personenzug der osthavelländischen Kreisbahn
auf einen leeren Personenwagen und die Rampe auffuhr.
Der Lokomotivführer und der Heizer erlitten so schwere Ver¬
letzungen, daß ihre Ueberführung in das Krankenhaus er¬
folgen mußte . Zwölf Fahrgäste erlitten leichtere Verletzungen.

Mädchenmord. In einem Gehölz in der Nähe des baye¬
rischen Städtchens . Griesbach wurde die Leiche des seit

24. Juni 1916
mehreren Tagen vermißten 18jährigen Mädchens Franziska
Sterner aus Rehwinkel in Pommern mit zerschnittenem
Halse aufgefunden . Die Verletzungen an den Händen weisen
darauf hin , daß ein schwerer Kanipf zwischen dem Opfer und
dem Täter stattgefunden hat . Da bei der Leiche Geld vor-
gefunden wurde, liegt ein Lustmord vor. Die Polizei hat noch
keinen Anhaltspunkt über die Person des Mörders.

Telegramme.
Französischer Tagesbericht.

Paris , 24. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht do«
23. Juni nachmittags : In Belgien  vernichtete unser Zerstörung;,
feuer deutsche Anlagen in der Gegend von Uewen. In der Cham¬
pagne  griffen die Deutschen gegen Ende des Tages nach einer Be-
sckneßung des Abschnittes zwischen Maisons de Champagne
Mont Tetu auf einer Front von 12 Metern dreimal an , wur
aber mit Handgranaten oder durch Sperrfeuer zurückgeschlage
Mont Tstu auf einer Front von 1200 Metern dreimal an . wurd
den aber sofort durch unseren Bajonettangriff unter Zurücklaffu
von ungefähr 10 Gefangenen verjagt . Handstreiche der Deutsche»
gegen einen kleinen Posten nordöstlich des Hügels Le Mesni!
während der Nacht wurden abgewiesen . Auf dem linken Ufer
der Maas  erneuerten die Deutschen ihre Angriffe . In deiH
Gegend der Höhe 304 scheiterten zwei Handgranatenangriffe unteM
unserem Maschinengewehrfeuer . Im Laufe der Nacht war die Be-«
schießung lebhaft im Walde von Avocourt und am „Toten Plann 'M
Die Abschnitte von Esnes und Chattancourt wurden heftig beschossen.
Auf dem rechten Ufer der Maas  war die Tätigkeit der Ar-z
tillcrie von der MaaS bis Moulainville sehr groß, besonders westlich(
und südlich der Feste Baux . Die Deutschen machten ausgiebig
Gebrauch von tränenerregenden Granaten . Bei Les Eparges sc
terte ein kleiner deutscher Angriff vollständig.

Türkischer Tagesbericht.
Koustantiuopel , 24. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Das

quartier teilt mit : An der Jralfront hat sich nichts Wichtiges
eignet . — Unsere mit der Säuberung Südpersiens  beauftrag¬
ten Truppen griffen am 21. Juni energisch im Engpaß von Paital,
der an beiden Seiten von 1500 Meter hohen Bergen umgeben ist,
die dort verschanzten Russen atz. Ncsshdem sic den Feind von dort
vertrieben litten , verfolgten sie ihn tveiter und rückten bis zu der
Ortschaft Servil vor, die sich 16 Kilometer östlich von diesem Engpaß
befindet. Die Verluste des Feindes bei der Verteidigung des Eng¬
passes werden ziemlich hoch geschätzt. — An der K'a u ! asus-
f r 0 )r t ereignete sich auf dem rechten Flügel und im Zentrum nichts
Bedeutendes . Auf dem linken Flügel bemächtigten sich unsere Trup¬
pen nördlich des Tschorokflusses am 22. Juni morgens nach Stür¬
men mit dem Bajonett des größten Teiles der russischen Stütz¬
punkte auf der über 2000 Meter hohen Bergkette. Der Feind, der
seit einiger Zeit eine sehr große Tätigkeit entwickelte, hat diese nach
Süden zu stark befestigt. So verbesserten wir mich in diesem Ab¬
schnitt unsere Stellung . Während des Kampfes , der bis zum Abend

.dauerte, machten die Russen große Anstrengungen , um die verlorene»
Stellungen wieder zu nehmen, sie wurden aber jedesmal zurück-
geschlagen und erlitten schwere Verluste . Wir machten bei dieser
Gelegenheit 500 Gefaiigene , darunter 5 Ofsiziere , und erbeuteten
2 Maschinengewehre mit der gesamten Ausrüstung , eine große Mengej
Zelte , Material und Lebensmittel . Zwei auf der Höhe der Darda¬
nellen bemerkte feindliche Schiffe wurden durch Geschützfeucr verjagt.
— Am 22. Juni morgens griff eines unserer Flugzeuge zwei feind¬
liche Flugzeuge an, die den Golf von Saros überflogen , und verfolgte
sic bis Jmbros . Unser Artilleriefeucr vertrieb einen feindlichen
Monitor , der sich Fotscha zu nähern suchte. — Sonst nichts von Be¬
deutung.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Samstag , 24. Juni , 7 Uhr : „Figaros Hochzeit".
Sonntag , 25. Juni . 7 Uhr : „Tannhäuser ".
Montag , 26 . Juni , 7 Uhr : „Die Rabensteincrin ".
Dienstag . 27. Juni , 7 Uhr : „Märgarste ".
Mittwoch , 28. Juni , 7 Uhr : „Die Abreise ". „Der

Bagdad ".
Donnerstag , 29 . Juni , 7 Uh : „Falstaff ".
Freitag , 30 Juni , 7 Uhr : „Graf Waldemar ".

ulnct von

StMdier MMtanf
Huerstraße 1 Ecke Nerostraße, Schulgaste 7,

Wellritzstraße 46  Ecke hellmunüstraße.

Frisch eingetroffen:

Schneehühner
per Stück 3 . 80 Mark.

Abgabe an Hotels , Pensionen , Anstalten nnd Private
ohne Fleischkarte.

Bei größeren Bestellungen Lieferung frei Haus.
Telephon 4127. — ----- - 351303

DeiltMtholW(freireligiöse) faeinüe zn MesbMn.
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Tonntag, 28. Junid .D--

über da» Thema: „Die best« Religion ."
Die Erbauung findet vormittag« pünktlich 10 Uhr Im Bürg«»'

saal des Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei.
W1301 ©er Aeltcstenrat-

Wir suchen zuin sofortigen Eintritt

tMIge Sdiloiler,
| Klempner uns Bootsbauer j|
r

bei guter Bezahlung , Nach vierwöchent¬
licher Tätigkeit Reisevergütung . Anstellung

nach neuem Tarif . Angebote an die
Direktion der Hansa- und Brandenburgischen

Flugzeugwerke A.-G. ' 231302
Flugplatz Briest v. Brandenburg a. d. Havel.
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